
Das Ensemble Ghanchala mit (von Iinks) Gabi Altenbach, Andieh Merk, Buba Davis-Sproll und Charles Davis bot den
Besuchern eine Einführung in die Welt indischer Märchen und orientalischer Musik. F or o: M tc H A E L G orT sT E tN

Ensemble Chanchala brachte die Welt des Subkontinents nach Wehr ins Storchehus

V o N  u u s E n E r , r  M r r a n s E r r E n
M r c u a E r -  G o r r s r r l t

WEHR. Indien mit seiner uralten Kultu4
den Religionen und den schroffen Ge-
gensätzen zwischen Slums und mär-
chenhaften Palästen fasziniert die Euro-
päer seitJahrhunderten. Einen Einblick
in die M?irchen und Mythen des Sub-
kontinents bot das Ensemble C.hancha-
lamit der Erzählerin Gabi Altenbach so-
wie den Musikern Charles Davis (Flö-
ten), Andieh Merk (Schlagzeug) und
Buba Davis-Sproll (Tanpura) den 50 Zu-
hörern am Samstagim Storchehus.

Die Namen der Götter mögen auf den ers----TöfBliök 
ffömdartig wirken, doch ihr Ver-

halten ist Europäern aus der griechischen
Mythologie vertraut. Wie die Olympier
zeigen auch die Hindugötter - die be-
kanntesten sind der Bewahrer Vishnu,
der Zerstörer Shiva und der Blitzeschleu-
derer Indra - a11z.u menschliche Leiden-
schaften, greifen in das Leben der Sterbli
chen ein und werden manchmal von die-
sen sogar überlistet.

Die von der Theaterpädagogin Gabi A1-
tenbach ausgewlihlten Volksmlirchen und
Ausschnitte aus indischen Epen waren
unterhaltsam, enthielten immer ein
Körnchen Weisheit und stellten oft mit
feinem Humor gesellschaftliche Hierar-
chien auf den Kopf. GabiAltenbachlas die
Mäirchen nicht etwa vor, sondern erzählte
sie in eigenen Worten sehr lebendig nach
und genoss es, ihr schauspielerisches Ta-
lent unter Beweis zu stellen und in die
Rollen der Personen zu schlüpfen. Ein
Märchen aus Nordindien kommt ohne
Eingriff der Götter aus und beschreibt den
,,Bildungsweg" eines gewalttätigen Prin-
zen, der durch eine kluge Gärtnertochter
mit viel List gez:ihmt wird.

Als ein zomiger und eifersüchtiger
Gott, der aber mit sich handeln lässt, er-
weist sich Indra. Weil ein König ihm nicht
die geforderte Verehrung entgegenge-
bracht hat, verwandelt er ihn in eine
Frau. Schließlich bittet der König, seine
weibliche Gestalt behalten zu dürfen,
denn: ,,Die Liebe der Frau ist stärker als
die des Mannes", so seine Erkenntnis.
Dass indische Götter auch überlistetwer-

den können, zeigt das Märchen von ei
nem Weber, der sich in eine Königstoch-
ter verliebt. Da der Standesunterschied
unüberbrückbar ist, nähert en sich ihr in
der Verkleidung als Gott Vishnu, worauf
sich die Prinzessin ihm hingibt. Als der
König verlangt, dass der angebliche Gott
ihm im Kampf gegen seine Feinde bei
steht, muss der wahre Vishnu dem Hoch-
stapler beispringen: Hätte'er dies nicht
getan, dann hätte er riskiert, seine Autori-
tät beimVolk zu verlieren.

Jeder Vortrag wechselte mit einem Mu-
sikstück ab. Das Grundgerüst ist aryar
durch Noten fixiert, die Ausgestaltung
lässt aber viel Raum ftir Improvisationen.
Die Tanpura, eine indische Langhalslau-
te, bereitete den Grundton und Boden ftir
die Stücke, die Melodie wurde von
Charles Davis auf unterschiedlichen Flö-
ten, datunter der sehr seltenen, zwei Me-
ter großen Kontrabassquerflöte, gespielt.
Oft hatte diese Musik einen meditativen
Charakter, manchmal erinnerte sie durch
die Schlagzeugrhythmen und die sich be-
schleunigenden Wiederholungsfiguren
an ekstatische Tlirze.


